
Nr. 13/14 (09. Mai 2014) © 2014 Deutscher Bundestag

Ausarbeitungen und andere Informationsangebote der Wissenschaftlichen Dienste geben nicht die Auffassung des
Deutschen Bundestages, eines seiner Organe oder der Bundestagsverwaltung wieder. Vielmehr liegen sie in der
fachlichen Verantwortung der Verfasserinnen und Verfasser sowie der Fachbereichsleitung. Der Deutsche Bundestag
behält sich die Rechte der Veröffentlichung und Verbreitung vor. Beides bedarf der Zustimmung der Leitung
der Abteilung W, Platz der Republik 1, 11011 Berlin.

Woran kann man erkennen, ob unser Planet Erde belastet oder schon überlastet ist und wie könn-
te man eine Belastbarkeit unseres Planeten bemessen? Dieser Frage haben sich im Jahr 2009 Wis-
senschaftler verschiedener Disziplinen angenommen und in einem ersten Ansatz zunächst neun
Bereiche identifiziert, die die Grenzen der Belastbarkeit unserer Erde bestimmen sollen. Diese
Bereiche werden als „planetarische Grenzen“ oder auch als „kritische Planetare Grenzen“ be-
zeichnet. Die internationale Arbeitsgruppe um Johan Rockström, Direktor des Stockholmer
Resilienz-Zentrums, setzte sich aus 29 Wissenschaftlern zusammen, darunter Wissenschaftler
vom Potsdamer Institut für Klimaforschung und dem Max-Planck-Institut für Chemie in Mainz.
Initiiert wurde die Erarbeitung eines gemeinsamen Konzepts 2008 im Rahmen des schwedischen

Tällman Forums, auf dem sich internationale
Vertreter der Wissenschaft und unterschiedlicher
Interessengruppen mit der Thematik beschäftig-
ten, wie Wechselwirkungen zwischen ökologi-
schen Prozessen und menschlichem Handeln
konkret ausgestaltet und gesteuert werden könn-
ten. Innerhalb dieser Prozessgrenzen soll sich die
Menschheit nach Ansicht der Arbeitsgruppe ein-
richten und fortentwickeln können. Ein Über-
schreiten dieser Grenzwerte könne jedoch Ver-
änderungen der ökologischen Rahmenbedingun-
gen verursachen, die sich zu einem Risiko für
zukünftige Generationen entwickeln könnten.

Die nebenstehende Abbildung veranschaulicht
die erste Schätzung der Wissenschaftler. Für sie-
ben dieser Bereiche: Klimawandel, Versauerung
der Ozeane, Abbau der stratosphärischen Ozon-
schicht, Stickstoffeintrag in die Biosphäre, globa-
le Süßwassernutzung, Landnutzungsveränderun-
gen und Verlust von Biodiversität wurden kon-
krete Grenzen quantifiziert. Die beiden inneren,

dunkel gefärbten Kreise kennzeichnen den sicheren Handlungsspielraum der planetarischen Sys-
teme. Die hellen (roten) Segmente dagegen stellen eine Schätzung der gegenwärtigen Situation
für sieben bzw. acht Bereiche - bei Rockström werden Phosphor- und Stickstoffeintrag als ein
Prozess betrachtet - dar. Ein Vergleich der Daten zeigt, dass die von der Arbeitsgruppe definierten
planetarischen Grenzen für die drei Bereiche Klimawandel, Biodiversität und Stickstoffeintrag
in die Biosphäre demnach bereits überschritten wären.
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Für zwei planetarische Systeme, Verschmutzung durch Chemikalien und atmosphärische Aero-
solbelastung, wurden keine Grenzwerte angegeben, da dies der jetzige Stand der Wissenschaft
(noch) nicht erlaubt. Als Messgrößen wurden beispielsweise für den Bereich „Biodiversität“ die
Aussterberate mit Anzahl der Arten pro Million Arten pro Jahr und für den „Süßwasserver-
brauch“ der globale Wasserverbrauch in km³/Jahr festgelegt. Wird eine definierte Bereichsgrenze
überschritten, so erschwert dies, aufgrund der angenommenen gegenseitigen Wechselwirkungen
der einzelnen Bereiche, das Einhalten der Grenzwerte der anderen Bereiche.

Kritiker dieses Modells bemängeln z.B., dass die Grenzwerte der Belastbarkeit, die sog. Resilienz,
nicht für alle Bereiche gleichermaßen gut erforscht und belegt sind. Sie stellen auch die Frage, ob
es aufgrund der komplexen globalen Zusammenhänge überhaupt möglich ist, Entwicklungspro-
zesse zu separieren. Seine Befürworter weisen dagegen darauf hin, dass das Konzept der Planeta-
ren Grenzen kein Masterplan sei, sondern lediglich ein erster Ansatz für einen möglichen globa-
len Aktionsrahmen. Die Arbeitsgruppe betont selbst, dass weitere Forschungsarbeit nötig sei, um
die bisher entwickelten Annahmen zu konkretisieren und genauere Kenntnisse über die Planeta-
ren Grenzen und ihre gegenseitige Abhängigkeit zu erhalten.

Die Umsetzung nachhaltiger Entwicklungsprozesse erfordert nicht nur nationale Umsetzungs-
konzepte, sondern auch internationale Kooperationen. Seitens der Europäischen Union werden
diese Konzepte zunehmend im Rahmen der Erstellung des 7. Umweltaktionsprogramms der EU,
das die Schwerpunkte und Ziele der EU-Umweltpolitik bis 2020 erarbeitet, in die Diskussionen
einbezogen. Insbesondere die sieben EU-Staaten Belgien, Finnland, Frankreich, Italien, die Nie-
derlande, Großbritannien und Deutschland sowie die Schweiz berücksichtigen bei der Umset-
zung der internationalen in ihre nationalen Perspektiven die Annahmen des Konzepts der Plane-
taren Grenzen. Die Enquete-Kommission „Wachstum, Wohlstand, Lebensqualität“ hat drei Berei-
che - Klimawandel, Stickstoff-Zyklus und Verlust von Biodiversität - ausgewählt und deren
Grenzwerte zu nationalen Indikatoren weiterentwickelt. Schweden hat bisher als einziges Land
das Konzept in seine Umsetzungsstrategie einbezogen. 2013 wurde von der schwedischen Um-
weltschutzbehörde (Swedish Environmental Protection Agency, SEPA) eine Studie veröffent-
licht, in der konkretisiert wird, wie das Konzept der Planetaren Grenzen auf ein Land angewen-
det werden könnte.

Die internationalen Post-2015-Diskussionen für eine nachhaltige Entwicklung auf der VN-
Sonderveranstaltung zu den Millenniumentwicklungszielen (MDGs) 2013 haben gezeigt, dass
sich der Dialog von theoretischen Konzepten hin zu einer universellen Entwicklungsagenda be-
wegt, die für alle Länder anwendbar sein soll. Die Regierungsverhandlungen zur Post-2015-
Entwicklungsagenda sollen in enger Abstimmung mit den globalen Entwicklungszielen zur
Nachhaltigkeit (SDG) im Herbst 2014 beginnen und die Ergebnisse auf einer Sitzung der General-
versammlung der Vereinten Nationen 2015 beschlossen werden. Ein „Scientific Advisory Board“
unter Beteiligung internationaler und auch deutscher Wissenschaftler, soll die Post-2015-
Diskussionen beratend begleiten.
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